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BURGBERNHEIM (cs) – Zwei-
fach-plus, Ballsporthalle oder sogar
eine Dreifachturnhalle? Als es in
der letzten Stadtratssitzung vor der
Sommerpause erneut um die Größe
der geplanten Schulturnhalle ging,
wurden weitgehend bekannte Argu-
mente ausgetauscht, diesmal aller-
dings mit neuem Ergebnis: Fünf Ar-
chitekten werden beauftragt, ihre
Vorschläge für zwei Hallengrößen
zu unterbreiten, wovon sich die
Stadträte für die nächste Runde
eine fundierte Diskussionsgrundla-
ge besonders im Hinblick auf die zu
erwartenden Kosten erhoffen.
Neu ist das Ergebnis allerdings

nur hinsichtlich der Entscheidung,
nun auch die Ausgaben für eine
Dreifachturnhalle ermitteln zu las-
sen. Denn über die Beauftragung ei-
nes Architekten hatte Werner Stau-
dinger (Freie Bürger) bereits in der
April-Sitzung laut nachgedacht, um
Aufschluss über die denkbaren
Möglichkeiten für einen Hallenneu-
bau zu erhalten. Ging es zuletzt um
die Optionen Zweifach-plus (mit ei-
ner Hallengröße von 34 mal 27 Me-
tern), wofür sich der Vorstand des
TSV mehrheitlich ausgesprochen
hat, oder eine Ballsporthalle wie in
Marktbergel (44 mal 22 Meter) ka-
men nun zwei neue Hallengrößen
ins Gespräch. Neben der Dreifach-
turnhalle (27 mal 45 Meter) ist dies
eine um zwei Meter erweiterte Ball-
sporthalle (44 mal 24 Meter).
Hintergrund ist der Wunsch, mög-

lichst allen Sportarten entgegen zu
kommen, ihnen die Ausrichtung
von Verbandsspielen und höher-
klassigen Turnieren zu ermöglichen
sowie die Zukunftsfähigkeit der
Halle in alle Richtungen zu gewähr-
leisten. Mit entscheidend waren zu-
dem die Kosten von Dreifachturn-
hallen in der Region, die gar nicht
so viel über den so genannten Kos-
tenrichtwerten für eine Zweifach-
plus Halle (2,95 Millionen Euro)
oder einer Ballsporthalle (3,1 Millio-
nen Euro) liegen. Letztere bat Bür-
germeister Matthias Schwarz aller-
dings nur als Orientierung zu ver-
stehen, da die Richtwerte für die
Zuschussvergabe von der Regierung

entscheidend seien und mit den tat-
sächlichen Baukosten häufig nicht
mehr viel zu tun hätten.
„Das bedingt aber schon einen

Kraftakt“ warnte Schwarz davor,
allzu euphorisch in Richtung Drei-
fachturnhalle zu denken: Neben den
Baukosten seien höhere Unterhalts-
leistungen zu stemmen, weshalb
nach seiner Ansicht dann vielleicht
über eine zeitliche Streckung des
Hallenbaus nachgedacht werden
müsste.
Mahnend schalteten sich zudem

Friedrich Döppert, Ute Schmidt
(beide CSU) und Günter Assel
(Freie Bürger) in die Diskussion ein.
Bei einer Besichtigungsfahrt des
Kreistages habe sich, so Döppert,
die Akustik in den großen Hallen
häufig als weiteres Problem heraus-
gestellt. Mit der Frage, wie oft etwa
die Fußballspieler tatsächlich in der
Halle spielten, verband er die Mög-
lichkeit, dann nach Marktbergel
ausweichen zu können. Er jeden-
falls tendiere zu einer Halle der
Größe Zweifach-plus.

Diskussion auch im TSV
Mit 15:2 Stimmen hatte sich wie

berichtet auch der Vorstand des
TSV Burgbernheim für diese Größe
ausgesprochen und „daran hat sich
nichts geändert“, betonte Vorsitzen-
der Gerhard Wittig (Freie Bürger)
angesichts der hitziger werdenden
Diskussion. Für ihn erwächst aus
dieser zunehmend das Problem,
dass auch innerhalb des TSV die
Meinungen auseinander gehen. Ne-
ben der Volleyballabteilung hat
sich mittlerweile der Leiter der
Fußballabteilung schriftlich an den
Stadtrat gewandt, um die Gründe
für die optimale Größe der jeweili-
gen Sportart darzulegen. Für den
TSV-Vorstand sei bei seiner Ent-
scheidung dagegen entscheidend ge-
wesen, dass der Fußball „weitge-
hend außen“ stattfindet, und eine
Zweifach-plus-Halle für die Volley-
baller „die beste Lösung“ wäre, er-
läuterte Wittig.
Als Stadtrat fühle er sich allen

verpflichtet, griff Josef Bacher die
Argumentation von Dietmar Lebe-

recht und Karl-Otto Mollwitz (alle
SPD) auf, die neue Halle für mög-
lichst viele Sportarten nutzbar zu
machen. Für Leberecht bedeutet
dies, auch an Sportarten wie Hand-
ball zu denken, selbst wenn diese in
Burgbernheim bislang noch keine
Rolle spielen. Für ihn gehe es da-
rum, Burgbernheim attraktiv zu
machen, „auch zum Wohnen“.
Obwohl in der erneuten Diskus-

sion kaum neue Aspekte eine Rolle
spielten, scheute sich Bürgermeister
Schwarz davor, dem Stadtrat eine
Entscheidung abzuringen. Denn wie
Peter Riemer (SPD) plädierte er da-
für, im Ratsgremium ein möglichst
einheitliches Meinungsbild nach au-
ßen abzugeben, auch, da die Stadt
in den nächsten Jahren durch das
Großprojekt finanziell weitgehend
gebunden sein wird. Einstimmig
legten die Stadträte daher zwar
nicht die Hallengröße, zumindest
aber die weitere Vorgehensweise
fest: Fünf Architekten werden für
je 3000 Euro beauftragt, Vorschläge
für einen Hallenneubau in der Grö-
ße einer Dreifachturnhalle bezie-
hungsweise einer erweiterten Ball-
sporthalle vorzulegen.

Standort unverändert
Dann wird sich auch zeigen, ob

eine Dreifachturnhalle durch ihre
genormte Größe nicht vielleicht so-
gar billiger gebaut werden kann als
eine vergrößerte Ballsporthalle, wie
von Ute Schmidt vermutet. Stau-
dinger sah sich durch diese Ent-
scheidung bestätigt, „heute philoso-
phieren wir in der Luft herum“, und
beruhigte seine Ratskollegen auch
ein Stück weit, was die Unterhalts-
kosten angeht: Die bisherige Ein-
fachturnhalle „frisst bestimmt so
viel Energie, wie eine moderne Ball-
sporthalle“. Nach der ausgiebigen
Größendiskussion war die Frage
nach dem Standort der neuen Halle
nur noch Formsache. Mit Ausnahme
von Dietmar Leberecht, der die Fol-
gekosten zu bedenken gab, wenn ein
Jahr lang Schüler wie Vereinssport-
ler zu anderen Hallen pendeln müs-
sen, sprach sich der Stadtrat für den
bisherigen Standort aus.

Debatte über Sporthalle geht weiter
Dimension der neuen Halle ist strittig – Stadtrat beauftragte fünf Archtitekten mit Entwürfen

Älter als die Pyramiden

Noch wissen sie nicht, was sie alles finden werden. Professor Ulrich Veit von der
Universität Tübingen spricht von einer „ersten Annährung“. Seit Anfang der Woche
gräbt er mit sechs seiner Studenten an zwei Stellen auf dem Dachsberg bei Er-
gersheim, ein dritter Bereich soll folgen. Bisher jedoch haben sie vor allem Scher-
ben und Teile von Steinwerkzeugen gesichert. „Leider sind die Keramikbruch-
stücke bereits so „verrundet“, dass eine genaue Datierung nicht möglich ist“, er-
klärte die Grabungsleiterin Melanie Augstein. Dazu müssten die Teile auch vom
Rand eines Gefäßes stammen, um aus der Form Rückschlüsse auf die Herstel-
lungsepoche ziehen zu können. Doch die ebenfalls entdeckten Silex- oder Feuer-
steinspitzen wurden von menschlicher Hand bearbeitet, so viel ist klar. Dass der
Dachsberg bereits etwa im 4. Jahrtausend vor Christus besiedelt war, davon geht
der Professor ebenso wie Manfred Keller von Archäologischen Verein in Ergers-
heim aus. „Früher als die Erbauung der Pyramiden“, warf Keller nicht ohne Stolz
ein. Der Professor hofft neben den bisherigen „Lesefunden“ jedoch auch noch
weitere architektonische Reste zu finden, um an ihnen ablesen zu können, ob der
Dachsberg tatsächlich dauerhaft besiedelt war. Ein Wall und ein Graben, mit denen
die Menschen in der Jungsteinzeit oder dem Neolithikum, wie es die Archäologen
nennen, ihre Siedlungen schützten, sind im Rechtlerwald noch heute zu erahnen. In
zwei Wochen, zum Ende der „Lehrgrabung“, wissen die Studenten und ihre Gra-
bungsleiterin vielleicht bereits mehr. ia / Foto: Lehner

Heikles Bauvorhaben, teure Deponie
Geplantes Einfamilienhaus in Außenlage tangiert die Interessen des Naturschutzes

OBERNZENN (hm) – Zwei Bauan-
träge, zum einen jener zur Errich-
tung einer Photovoltaikanlage nahe
Breitenau, zum anderen der Neubau
eines Einfamilienhauses in Ur-
phertshofen, standen im Mittel-
punkt der letzten Sitzung des Obern-
zenner Marktgemeinderates vor der
Sommerpause. Im Falle des Ein-
familienhauses hatte sich das Gre-
mium bereits vor Beginn im Rah-
men eines Ortstermins mit der vom
Bauherrn ins Auge gefassten Lage
seines Vorhabens vertraut gemacht.
Der Grund: Sowohl das zuständi-

ge Bauamt, als auch die Untere Na-
turschutzbehörde hatten sich gegen
den geplanten Standort ausgespro-
chen, da dieser im Außenbereich
liegt und deshalb wesentliche Inter-
essen des Naturschutzes (Hecken
und Streuobstwiesen) negativ tan-
giert würden.
Die Tatsache, dass die Lage des

nahe des Waldheims vorgesehenen
Gebäudes durchaus als „sensibel“
angesehen werden muss, erkannte
auch Bürgermeister Helmut Weiß
im Verlauf der Diskussion an; zu-
dem gab seine Stellvertreterin Re-
nate Laudenbach zu bedenken, dass
man vor geraumer Zeit ein von der
Sache ähnlich gelagertes Bauvorha-
ben im Gremium abgelehnt habe.
Letztendlich kam man überein,

dem potentiellen Bauherrn eine
Verlagerung des „Baufensters“
innerhalb des großen Hanggrund-
stückes nach unten nahe zu legen,
wohl wissend, dass man, dem

Gleichheitsgrundsatz folgend, bei
künftigen Anfragen aus der heimi-
schen Bevölkerung nicht anders
verfahren könne.
Eine reine Formsache stellte im

Anschluss die Genehmigung der
Freiflächen-Photovoltaikanlage west-
lich von Breitenau dar. Die nach Sü-
den ausgerichteten Module haben
eine maximale Höhe von 3,07 Me-
tern; die Leistung der Anlage be-
wegt sich im Bereich von zwei Me-
gawatt. Ins Netz eingespeist wird
der in der Anlage erzeugte Strom
über einen Hochspannungsmast öst-
lich der Staatsstraße Obernzenn-
Bad Windsheim. Die Unterhalts-
pflicht bei etwaigen Schäden auf
den Zufahrtswegen obliegt dem
Bauträger, der Tegernseer Tal KG.
In einem weiteren Tagesord-

nungspunkt sprach sich der Rat zu-
dem dafür aus, den wiederholt bera-
tenen Flächennutzplan der Freiflä-
chenanlage in seiner letzten Fas-
sung ans Landratsamt in Neustadt
weiterzuleiten.
Neue Genehmigung nötig
Kostspieliger als zunächst ange-

nommen wird dem Markt Obern-
zenn der künftige Betrieb der Bau-
schuttdeponie nahe Urphertshofen
über das Jahr 2009 zu stehen kom-
men. Um die Deponie – sie hat noch
ein Fassungsvermögen von rund
37000 Kubikmeter, das noch rund 20
Jahre ausreichen würde – wie beab-
sichtigt weiter betreiben zu können,
ist eine neuerliche Genehmigung er-

forderlich. Diese setzt sowohl eine
Prüfung der Bodenbeschaffenheit
als auch des Wasserstandes unter
dem Grundstück voraus.
Für die dafür nötigen Bohr- und

Baggerarbeiten sowie ein geologi-
sches Gutachten ist eine Summe
von rund 7000 Euro veranschlagt,
welche vom Ratsgremium einstim-
mig bewilligt wurde. Die anfallen-
den Unkosten werden sich, wie der
Bürgermeister bekundete, sicher-
lich in den künftigen Anfuhrgebüh-
ren niederschlagen.
Ortsstraße ist fertig
Unter der Rubrik „Info und Sons-

tiges“ informierte Weiß über die
zwischenzeitlich erfolgte Fertigstel-
lung des Ausbaus der Ortsdurch-
fahrt in Wimmelbach. Die offizielle
Freigabe findet in der kommenden
Woche im Rahmen eines kleinen
Straßenfestes statt.
Kaum ist die eine Straßenbau-

maßnahme beendet, steht auch
schon die nächste, die Sanierung der
Urphertshöfer Steige, ins Haus. In
der Woche zwischen dem 30. Juli
und dem 3. August wird die mit der
Maßnahme beauftragte Firma die
Baustelle einrichten; am Montag, 6.
August 2007 werden die Arbeiten,
die bis Oktober abgeschlossen sein
sollen, in Angriff genommen.
Keinerlei Widerspruch gab es zu

guter Letzt gegen die vom AMC
Bad Windsheim für den 26. August
geplante Mittelfränkische ADAC-
Endurofahrt mit Start und Ziel in
Westheim.

BURGBERNHEIM (cs) – So manch
ein Anwohner hatte schon geahnt be-
ziehungsweise befürchtet, was bei
der Stadtratssitzung nun bestätigt
wurde. Die Suche nach Alternativ-
standorten für den Abbau von Calci-
umsulfat im und um das Stadtgebiet
Burgbernheims verliefen ergebnis-
los, das Unternehmen Knauf Gips
KG will daher am geplanten Abbau
im Südosten bis zu den Hängen des
Prösselbucks festhalten.
Weder nördlich von Schwebheim,

noch im Gemeindebereich von
Marktbergel hatten sich die Erwar-
tungen der Firma erfüllt, informier-
te Uwe Schirmer, Werksleiter von
Knauf Gips Neuherberg, die Stadträ-
te und etliche Zuhörer. Einzig im Be-
reich der Bauschuttdeponie und öst-
lich davon seien Fundstellen aufge-

treten, „die Vorkommen sind aber
nur sehr gering mächtig und sehr
tiefliegend“, so Schirmer. Der Be-
reich sei daher „keine Alternative“
zum Abbaugebiet südlich Burgbern-
heims. Um den Anliegern entgegen
zu kommen, sei Knauf aber bereit,
Abstriche zu machen.
So soll auf das Sprengverfahren in

bestimmten Bereichen verzichtet
werden, um vor allem die von Be-
wohnern der Siedlung befürchteten
Erschütterungen in Grenzen zu hal-
ten. Der Hauptgipskörper werde zu-
nächst maschinell zerteilt. Erst im
weiteren Verlauf werde wieder ge-
sprengt, wodurch es im Wohngebiet
aber zu keinen Erschütterungen
kommen könne. Schirmer betonte
zudem noch einmal die Bedeutung
des Abbaugebietes Prösselbuck für

seinen Arbeitgeber, denn dort wird
mit rund 700000 Tonnen Gips gerech-
net, wodurch der Bedarf für die
nächsten 15 bis 20 Jahre gedeckt wer-
den könnte.
Die Stadträte sahen demgegenüber

keinen Anlass, von ihrer, im Januar
getroffenen Entscheidung abzurü-
cken. Damals hatten sie mehrheitlich
dem Gipsabbau nordöstlich der
Stadt nahe der Bauschuttdeponie zu-
gestimmt, dem Abbau im Südosten
aber eine klare Absage erteilt. „Das
sollte unsere Haltung sein“, bekräf-
tigte Peter Riemer (SPD) das frühere
Meinungsbild. Ähnlich äußerte sich
Bürgermeister Matthias Schwarz,
der von einem „sehr sensiblen Be-
reich“ nahe der Wohnsiedlung
sprach, und nun auf die weiteren Ge-
spräche mit der Knauf KG hofft.

Interessen prallen aufeinander
Firma Knauf möchte in „sensiblem Gebiet“ nahe dem Prösselbuck Gips abbauen

Sommersound am See

Mit Vollgas voraus in die Herzen der Festivalliebhaber will sich auch das Obernzen-
ner Open-Air „Sommer Sound See“ katapultieren. Schon am gestrigen Freitag
dürften die Organisatoren, die fünf Jungs von „KlangMoment“ (hier mit ihren Hel-
fern im Bild), diesem Ziel mit ihrem musikalischen Aufgebot ein Stück näher ge-
kommen sein. Bis spät in die Nacht spielten „Wet Nuts“ und „Sub7even“ vor der
Kulisse des Obernzenner Sees, der jedoch beim Rahmenprogramm auch eine
vordergründige Rolle inne hat. Unter anderem können sich die Besucher in Grup-
pen im Schlauchbootwettrennen mit anderen messen oder beim Wassertauziehen
wertvolle Punkte für den Hauptgewinn sammeln. Dies sind aber nur zwei Stationen
rund um und auf dem Badesee, die auch heute wieder als abwechslungsreiche und
spaßbringende Aktionen neben den Musikacts angeboten werden. Auf der Bühne
wollen dann unter anderem „Noch ne Band“, „Yohto“, „Good Men Gone Bad“ und
abschließend „DJ C.Coast“ die Menge zum Feiern, Tanzen und Toben bringen.
Karten für die Veranstaltung gibt es noch an der Abendkasse. stf/Foto: Stolz

Fest in Rudolzhofen
RUDOLZHOFEN – Das Schwarz-

viertel-Fest der Gollachgau-Musi-
kanten steht am Wochenende des 4.
und 5. August in Rudolzhofen auf
dem Programm. Am Samstag,
4. August, ab 19 Uhr sorgen die Gol-
lachgau-Musikanten für Stimmung.
Es gibt Grillspezialitäten, Kaffee,
Kuchen und Cocktails. Am Sonntag

geht es ab 11 Uhr weiter mit dem
Mittagessen undUnterhaltung
durch den Musikverein Obernzenn.

Treff der FFW-Senioren
BAD WINDSHEIM – Der nächste

Seniorennachmittag der Freiwilli-
gen Feuerwehr findet am Mittwoch,
1. August, statt. Treffpunkt ist ab
18 Uhr im Gasthaus „Hirschen“.

Aktuelles kurz berichtet


